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Der Rahmen: Partizipation für eine Nachhaltige Entwicklung

 Partizipation ist ein wesentlicher Bestandteil Nachhaltiger Entwicklung
 Partizipation als Mittel zur „Entscheidungsfindung mit Umweltfolgen“, sowie als Ziel an sich
 Vielschichtigkeit von Partizipationsformen (van Deth 2009) :

Politische Partizipation
Partizipation in der Zivilgesellschaft (bürgerschaftliches Engagement)
Partizipation durch strategischen/nachhaltigen Konsum

 Netzöffentlichkeit ist eine Arena für Partizipation neben den traditionellen Massenmedien

"Mit anderen Worten: Die Bürgergesellschaft muss aus der bloß gefühlten Partizipation des 
Fernsehzuschauers in die Rolle des selbstbewussten Akteurs zurückfinden - und die erwähnten 

Campact-Aktivisten machen vor, wie das geht" (Leggewie 2009: 41)

„Ein Schlüsselkonzept bei den aktuellen Überlegungen zum Internet, das unter dem allgemeinen 
Begriff „Web 2.0“ zusammengefasst wird, betrifft die Struktur der Beteiligung. Web-Systeme sind 

zunehmend interaktiv und partizipativ“ (World Changing 2008: 346)
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Exkurs: Web 2.0 

18.09.2010 4NGU 7 Schulz

Soziale Entwicklung

Der aktive Nutzer
Kollektive Intelligenz

Web 2.0
Social Media

Technische Entwicklung Ökonomische Entwicklung

Geschäftsmodelle, die auf 
User-Generated Content 
basieren.

Multimedia, Ajax, Blogs, 
Microformate, Social Network 
Sites, Web als Plattform



Komplexität von Webumgebungen 
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Bestandsaufnahme

Web-Formate im „Themenbereich Nachhaltige Entwicklung“
Eine erste Prüfung konnte 19 Web-Formate identifizieren, die explizit auf die Partizipation 
der Nutzer ausgelegt sind.
Als Anbieter treten NGOs, staatliche Organisationen, Unternehmen und Privatpersonen in 
Erscheinung.
Zunehmende Komplexität durch den Einsatz von Web 2.0 Anwendungen.
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utopia.de - reset.to - greenaction.de - bewegung.taz.de 
weltretter.org -  wwf-jugend.de – klimahelden.de - mitmachmob

z.B.

Utopia ist der Motor des Aufbruchs 
und für alle diejenigen – Konsumenten wie Unternehmen –
 der Ort, um sich zu sammeln, miteinander zu vernetzen 
und dann gemeinsam loszulegen, um mittels des strategischen 
Konsums den Markt in eine positive Richtung zu lenken. 

Neue Kommunikations-Formate bedeuten eine 
Ausweitung von  Partizipations-Möglichkeiten? 

Quelle: 
http://www.utopia.de



Forschung zu partizipativen Internetformaten

Beiträge zu partizipativen Internetformaten kommen aus unterschiedlichen Disziplinen: 
(Kommunikations- und Medienwissenschaft, Politik- und Partizipationsforschung („top 
down“), Soziale Bewegungen („bottom up“), Nachhaltigkeitskommunikation 
Auf Seiten der Anbieter von Partizipationsformaten bestehen zum Teil Vorbehalte 
aufgrund von schlechten Erfahrungen und aus Angst vor Kontrollverlusten.
In der wissenschaftlichen Debatte stehen sich Anhänger der Innovations-These und 
Normalisierungs-These gegenüber (Schweitzer 2008).
Häufig wird entweder einseitig auf spezifische Formate (z.B  Weblogs oder Faceook) oder 
auf die Kommunikationsinhalte fokussiert.  (Vorbild: Interaktiviät als Produkt und als 
Prozess).

Möglicher Ausweg: Analyse von strukturellen Elementen als eine Dimension von 
Nutzungspraktiken (Schmidt 2009: 46)

Partizipationsprozesse und deren “Mechanismen” (Rowe 2005) sind bisher vor allem für 
Face-to-Face-Verfahren untersucht.
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Forschungsansatz (work in progress)

Untersuchungsgegenstand: Web-Partizipationsformate: Web-Formate, die von einem 
oder mehreren Sponsoren initiiert wurden und deren vorrangiges Ziel es ist, die über 
das Internet  realisierte Partizipation eines zuvor nicht festgelegten 
Teilnehmerkreises zu initiieren und zu fördern.
Auf Web-Partizipationsformaten laufen Kommunikationsprozesse ab, die mit denen in 
Face-to-Face verfahren vergleichbar sind (Softwarecode als Regel)
Welches sind die spezifischen Charakteristika dieser Kommunikationsprozesse?
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Kontakt
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Einbindung Inhaltserste
llung

Inhaltsverar
beitung

Interaktion

Phasen des Partizipationsprozesses



Ausblick und aktuelle Fragen

A) Strukturelle Analyse:
Systematisierung der Erhebung von Web-Partizipations-Formaten

Operationalisierung: „Themenfeld Nachhaltige Entwicklung“?
Begriffszentriert
Themenzentriert
Akteurszentriert

Auswahl von Variablen für die Charakterisierung struktureller Aspekte von 
Kommunikationsprozessen.

Orientiert am Partizipationsprozess
Unabhängig von konkreten Anwendungen (Weblogs, Twitter etc.)
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Vielen Dank!


	Folie 1
	Folie 2
	Folie 3
	Folie 4
	Folie 5
	Folie 6
	Folie 7
	Folie 8
	Folie 9
	Folie 10
	Folie 11

